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Iss Milittt her AlliSgkWWsst Meliert
Berlin , 9 . Okt . In der heutigen Vormittagsbesprechung

^eg Reichskanzlers mit den Führern der Koalitionspar-
^eien , woran auch Reichsautzenminister Stresemann teil-
-Nahm , gab der Reichskanzler einen Ueberblick über das
Resuliat der gestrigen Fraktionssitzungen mrd erklärte , wie

stms parlamentarischen Kreisen verlautet , dazu , datz er an
fernen Richtlinien festhalten und die Besprechungen mit den
deutschnationalen und Sozialdemokraten mit dem bisheri¬
gen Ziel fortsctzen werde . Dieselbe Erklärung gab der
^Reichskanzler auch in der Fraktionssitzung des Zentrums
sab . Anschliehcnd fand eine eingehende Aussprache statt.
«Wie weiter verlautet , wird der Reichskanzler heute nach-
spüttag zunächst mit den Deutschnationalen und dann mit
den Sozialdemokraten verhandeln.

Zn der Aussprache , die heute Nachmittag zwischen dem
Reichskanzler und den sozialdrmckratischrn Fraktionsfuh»

!rer » stattfand , wurde von den sozialdemokratischen Unter¬
händlern erneut betont , daß die sozialdemokratische
Retchstagsfraktion bereif sei , der vom Reichskanzler aus
Crund seiner Richtlinien angestrcbten Regierungserwcitc-
rung zuzustimmen . Sie stellten indes fest , das; der gestrige

,Beschluss der deutschnationalen Reichstagsfeaktio » mit den
Absichten des Reichskanzlers unvereinbar sei und datz sie
daher den Plan des Reichskanzlers als gescheitert be¬
trachten.

In der Besprechung des Reichskanzlers m't den Beauf¬
tragten der deutschnationalen Bolkspartcj wurde vom

iRetchskanzler Mittteilung von der Stellungnahme der
ffozialdemokratifchcn Berhandlungssühre » gemacht . Die
deutschnationalen Vertreter nahmen von der dadurch ge¬
schaffenen Lage Kenntnis . Der Reichskanzler teilte hier-
auf mit , datz er nunmehr die Verhandlungen über die

^Schaffung einer Regierung unter Einbeziehung der
.'Deutschnationalen ünd Sozialdemokraten als erledigt an-
Isehe und sich morgen erneut mit den Parteien über den
ijetzt emzuschlagLi -' -en Weg ins Benehmen setzen werde.

Die Fraktionsbeschlüsse vor dem Reichskabinett.
Kurz nach der Besprechung des Reichskanzlers mit den Frak-

stionsvorsitzeiiden der Koalitionsparteien trat , den Blättern zu-
Folge , das Rcichskabincii zusammen . Gegenstand der Erörterun¬
gen waren auch hier die gestrigen Fraktionsbeschlüsse . Eine ein¬
gehende Aussprache fand vornehmlich über den Brief der Sozial¬
demokraten an den Reichskanzler und über die dcutschnationakc

'Entschließung statt . Wie die Parteiführer der Koalition , so
'stimmte auch das Kabinett den weiteren Verhandlungen über die
Volksgemeinschaft zu.

Die D . V . P . für Reglerungser ^ eiteruuZ
nach rechts.

Berlin , 9. Okt . Wie aus parlam . ncarischsn Kreisen verlautet,
"entsandte die Deutsche Volkspartci die Parteiführer Dr . Scholz
sund Dr . Curtius zum Reichskanzler , um diesem milzuteflen , daß
^nach ihrer Auffassung der Reichskanzler jetzt seine Bemühungen
in Richtung der Bildung einer nach : ech:p erweiterten Regierung
einsetzcn müsse.

Neue Besprechungen mit den Parteiführern.
Berlin , g. Okt . Aus parlamentarischen Kreisen verlautet , daß

jdcr Reichskanzler die Mitteilungen der Abgg . Dr . Scholz und
'Dr . Lurti « s bezüglich ihrer Ansicht über die Rcaierungsbiidung
entgegennahm und ihnen anlündigie . daß er für morgen Freitag

' vormittag die Führer der Koalilionsparteien zu einer neuen Be¬
sprechung cinladen werde . Die beiden Abgg . hatten daranf eine
Besprechung mit dem deutschnationalen Abg . Hergt.

Um die Aufwertung der Ncichsanleihe.
Berlin , 9. Okt . Der Aufwertungsgusschuß des Reichstags gab

Vin feiner heutigen Sitzung einmütig der Ansicht Ausdruck , daß
jeder zu spekulativem Zwecke erworben « Besitz an öffentlichen
Anleihen von etwa zu treffenden Neuregelungen des Auswer-
lungsproblcms ausgeschlossen sein müsse.

*
Berlin , 19. Okt . Im Unterausschuß des Aufwertungsaus-

s schusses des Reichstages wurde der Vorschlag Fleischer für die
^Inangriffnahme einer sofortigen Verzinsung der Reichsanlcih«
chebandelt . Seitens des Reichsfinanzministeriums wurden gegen

den Fleischerschen Antrag folgende Bedenken geäußert : Es ver¬
stößt gegen die Hauptgrundsätze einer gesunden Finanzwirisch « ft,
neue Schulden cinzugehen , lediglich um damit die Zinsen der
alten Schulden zu bezahlen . Ein « solche Maßnahme müßte durch
die ständig « Vermehrung der ungedeckten Zinslast des Reiches
dessen Finanzlage wesentlich verschlechtern . Ein Verlauf der ein-
gezogeuen Anleihcwerte und die darin liegende Ausgabe einer
neuen Anleihe würde sich nur durchführen lassen , wenn der Geld¬
markt sich genügend verflüssigt habe , um eine neue Anleihe aus-
nehme » zu können . Diese Voraussetzung liegt z. Zt . nicht vor.
OL sie in naher Zeit eintreten wild , läßt sich nicht übersehen , Es
würde die Interessen des Reiches aufs schwerste schädigen , wenn
die Aufnahmefähigkeit vorweg für Aufwertungszwecke in An¬
spruch genommen würde . Die in dem Antrag ausgesprochene An¬
nahme , daß durch die Verzinsung der deutschen Wirtschaft neue
bewegliche Mittel zugesührt würden , ist irrig . Der Erfolg würde
nur der sein , daß diese Mittel statt in die von der Produktion
benötigten Kanüle zu fließen , den Konsumenten zugeführt wür¬
den . also der Produktion ihre natürlichen Hilfsquellen entzogen
würden . Namhafte Beträge der deutschen Anleihen , die auf viele
Milliarden geschätzt werden können , flössen in das Ausland . Es
ist nicht anzunehmen , daß die ausländischen Gläubiger der Auf¬
forderung , drei Viertel ihres Bestandes an das Reich abznlie-
fcrn , um auf das letzte Viertel eine geringe Verzinsung zu er¬
halten , Nachkommen würden . Bleiben sie aber im Besitze ihrer
bisherigen Anleibcstück «, so bleibt die Gefahr bestehen , daß sie
später ipir Ansprüchen aus diestu Stücken gegen das Reich her-
vorireten . Der Antrag Fleischer wäre also nicht geeignet , dieser
Gefahr vorzubeugen.

Aus den Geheimaklea von Versailles.
Leipzig , 10. Okt . Die .Leipziger Neuesten Nachrichten " , der

„Hannoversche Kurier " und die „Münchener Neuesten Nachrich¬
ten " setzen in ihren Freitag -Morgenausgaben ihre Veröffent¬
lichungen aus den Eeheimakten von Versailles mit einer Be¬
trachtung des englisch- französischen Gegensatzes in den Ostfragen
fort . Schon im Januar äußerte Lloyd George Bedenken gegen
den Plan , die in Frankreich befindlichen polnischen Truppen
unter General Haller nach Polen zu schicken. Wenn man von den
vielen Deutschen verlang «, daß sie eine ihnen feindliche Armee
nach Polen hineinließen , so sei dies mehr , als der Waffenstill¬
stand es ihnen auferlegc . Man schulde auch dein Feinde Gerech¬
tigkeit . Sogar über die Berechtigung der polnischen Forderungen
auf den Besitz von Posen äußerte Lloyd George Zweifel . Er
wollte die Polen verpflichten , die früher « russisch-deutsche Grenze
nicht eher zu überschreiten , als bis di« neue Grenze fcstgestcllt
sei, drang aber damit nicht durch. Am 11. März äußerte sich Lloyd
George über die Polen sehr abfällig , die sich nicht selber re¬
gieren könnten . Der Premierminister (Palderewski ) sei ein Pia¬
nist und der Präsident ein unpraktischer Idealist . Jeder General
handle für sich.

In einem Briefwechsel Zwischen Lloyd George u . Clemenceau
rin März 1919 lanr der cngliich -sranzösischc Gegensatz noch schär¬
fer in Erscheinung . Llsr .d George schlug darin vor , die Ost¬
grenze Deutschlands möglichst günstig zu gestalten , damit bei den
Deutschen lein allzuticfcr Haß zurückblcibe . Clemenceau lehnte
diese Anregung auf das schärfste ab und betonte unter anderem,
als cs sich um die Fortnahme der deutschen Kolonien , der deut¬
schen Flotte und der deutschen auswärtigen Märkte gehandelt
habe , habe England nicht darnach gefragt , ob dadurch Haß er¬
zeugt wurde . Wolle man Deut ' chland durchaus irgend eine Gc-
megeuung geben , so dürfe man sic nicht in Europa suchen, son¬
dern in den Kolonien oder indem man die Wiederbelebung der
Schiffahrt und seine kommerzielle Ausdehnung erleichtere . Un¬
möglich könne man den neugeschafsenen Staaten Deutschland zu
Gefallen Grenzen geben , die für sie unannehmbar seien . Es
könne sich sonst leicht eine oft- und mitteleuropäische Konföde¬
ration unter der Führung des bolschewistisch gewordenen Deutsch¬
land bilden , und wenn das geschehe, würden die Verbündeten
schließlich doch den Krieg verloren haben . Es sei allerdings rich¬
tig , daß die jungen Völler bei der Regelung der Grenzen , die
Frankreich erstrebe , auch Gebiete erholten würden , die von Deut¬
schen bewohnt seien . Gewiß müsse eine Friede erstrebt werden,
der allen Beteiligten , auch den Deutschen , als gerecht erscheine.
Wenn aber hierüber eine Meinungsverschiedenheit bestehe , müsse
die Auffassung der Verbündeten von einem gerechten Frieden
maßgebend sein . Wolle nian den Vorschlägen von Lloyd George

Neueste Nachrichten.
Die Verhandlungen über die Bildung eines Neich: kabi»eUs der

Volksgemeinschaft sind endgültig gescheitert.

Die Deutsche Bolkspartei fordert Einleitung von Bcrhandlusgen
über eine Aegiceungecrucitcriing nach rechts.

Der Reichskanzler wird heute mit den Parteiführern erneut die
Frage der Regierungsumbildung besprechen.

Re 'lchsfinanzminister Dr . Luther ist zum Abschluß der Anleihe,
Verhandlungen gestern in London eingetrosse «.

ist

Das englische Parlament wurde gestern nachmittag » ach einer
Thronrede des Königs aufgelöst.

Die Neuwahlen Englands sollen nach Erklärungen Mardonalds
bereits am 29. und SV. Oktober stattfinden.

Reuter zufolge wurde die englische Antwort auf das deutsche VA«
keriumdstnemorandum gestern dein deutschen Botschafter z««
Weiterleitung überreicht.

Der Termin für die Abfahrt des Z. R . S nach Amerika ist nun¬
mehr aus Sonnabend vormittag 8 Uhr festgesetzt worden.

Gehör geben , so würden nur Amerika und England wirklich«
Vorteile von dem Sieg haben . Eine solche Ungleichheit werde
schließlich eine Gefahr für die Fortdauer der guten Beziehungen
unter den Verbündeten selbst bilden.

Auch in Tannes , drei Jahre später , trat dieser Gegensatz wie-
der hervor , wo Lloyd George in einer Unterredung mit Briand
am 4. Januar 1922 erklärt «, man wolle Frankreich zwar gegen
einen deutschen Angriff helfen , aber nicht den Besitzstand der öst¬
lichen Staaten garantieren . Wolle man eine allgemeine En¬
tente schließen , so müsse vorher auch die türkische Frage , die Frage
von Tanger und vor allen Dingen die llnterseebootfrage gelöst
werden , weil der britische Handel sich durch «ine große französische
Unterseebootflotte bedroht fühle . Briand wies die Vorstellung
zurück, daß irgend ein Teil der französischen Rüstung sich gegen
England richte . Lloyd George nahm das skeptisch auf.

Maedonalds Sturz.
Englische Neuwahlen in kurzer Frist.

London , 9. Okt . Das Parlament hat sich heute vertagt . Di»
Neuwahlen finden am 29. 19. statt . Das neue Parlament wird
eine oder zwei Wochen darauf wieder zusammentreten.

*
London , 10. Okt . (Reuter .) Wenn die Wahlen am 29. 19. ein

entscheidendes Ergebnis gegen die Regierung haben , kann Mac¬
donald noch vor dem Zusammentritt des Parlaments zurück¬
treten . Wahrscheinlicher aber ist, daß er dem Beispiel Baldwins
folgen wird , nämlich die formell « Niederlage im Unterhaus ge¬
legentlich der Debatte über die Antwortadresse auf die Thron¬
rede abzuwarten . Das Parlament wird am 18. oder 20. 11. zu-
sammentreten , aber infolge der zu erledigenden Formalitäten
wird die entscheidend « Debatte wahrscheinlich nicht vor Anfang
Dezember beginnen . Von Interesse ist die Feststellung , daß die
Regierung der Arbeiterpartei seit der Ucbernahme ihres Amtes
im Unterhaus llmal eine Niederlage erlitten hat.

Das Kabinett Macdonald war seit dem 22. Januar 1924 am
Ruder . Es war eine Minoritätsregicrung , welche auf die Unter¬
stützung der Liberalen angewiesen war . Diese mußten sich aber
immer mehr darüber klar werden , daß sie bei der Wählerschaft
allmählich jeden Anhang verlieren , weil di « alte politische
lleberlieferung es will , datz sich immer zwei Parteien einander
gegenüber stehen . Für die Liberalen wurde es immer klarer , daß
sie zwischen den Konservativen und der Labour Party aufgcric
den werden mußten . Sie hätten mit der Labour Party - usam.
mengehen können , was politischen Selbstmord bedeutete . Sit
hoffen nun , bei den Wahlen besser abzuschnciden , wenn sie sich
mit den Konservativen verbinden . Aber in politischen englischer
Kreisen glaubt man nicht , daß sich diese Hoffnung der Liberale,
erfüllen wird.

Das Unterhaus wird aufgelöst.
London,  8 . Okt. (Sonderdepesche .) Der König genehmigst

die Auflösung des Unterhauses . '



Da« Tcyom Paris.
Paris , g. Ott. Die gestrige Niederlage des Kabinetts Mor¬

dsna ld wird von den Blättern lebhaft erörtert. So schreibt das
„Echo de Paris ", die Konservativen und Liberalen hätten
Macdonald das Werk ausführen lassen sollen, dessen Erfüllung
sie wünschen, ohne daß sie selbst die Verantwortung übernehmen
wollten . Aber ste entdeckten jetzt, daß Macdonald , wenn er das
Programm ausfiihre , das ihren egoistischenAbsichten entspräche,
damit mindestens ebensosehr den Interessen seiner Partei diene.
Sie besorgten, datz die gesamte soziale Ordnung bedroht sei und
jagten deshalb Macdonald fort . — „Petit Journal"  ver¬
tritt den Standpunkt , datz es der antisozialisiischen Koalition,
deren Schützer Winston Churchill sei, gelang, die Einheit der bür¬
gerlichen Parteien gegen die Arbeiterpartei zu verwirklichen. —
Der „P euple"  schreibt, der Sturz des Kabinetts Macdonalds
sei kein unvorhergesehener Zwischenfall und sei nicht einmal ein
Mißgeschick. Die Arbeiterpartei hätte hierbei nichts zu fürchten.
Sie könnt« die Neuwahlen abwarten . Als ste sich entschloß, allein
die Regierung zu übernehmen, wollte sie einfach beweisen, daß ste
die Regierungspartei sei. Diesen Beweis hätte sie erbracht. Ihr
Regime war also im Hinblick auf die allgemeinen Interessen des
Landes gar nicht so und brachte den unleren Volksschichten einige
nicht zu unterschätzende Vorteile . — Im „Quotidien"  heißt
es, die Umstände hätten es Macdonaid gestattet , in den acht
Monaten , während deren er an der Spitze der Regierung ge¬
standen habe, eine so große und weitblickende Politik zu betrei¬
ben. daß seine Person und sein« Partei aus der gefährlichen
Probe wunderbar vergrößert hervorgehe. Die Arbeiterregierung
erzielte für ihr Land und für Europa den eklatanten und un¬
vergeßlichen Sieg , die Sache des Friedens in dem Abkommen von
London und während der Konfernz von Genf zum Siege zu
führen.

Kleine politische Nachrichten
Der amerikanische Anteil der deutschen

Anleihe gesichert.
Newyork, 9. Okt. Nach der „Newyork Times " sind die Vor¬

bereitungen für die Subskription der deutschen Anleihe tatsächlich
'beendet. Lin Syndikat unter der Führung von Morgan u. Co.,
Kuhn, Loeb u. Co., der First National Bank und der National
Titybank wird den vorgesehenen Anteil von 110 Millionen Dol¬
lars übernehmen . Etwa 100 Banken in allen Teilen des Landes,
darunter SO in Newyork, bewarben sich um Beteiligung an der
Subskription . Die Obligationen werden siebenprozentige Zins¬
kupons haben. Angesichts der Voranmeldung auf die Obliga¬
tionen der deutschen Anleihe , die auf eine bedeutende Zeichnung
schließen lasten, empfahlen einige Bankiers die Festsetzung des
Preises auf ungefähr 98 Prozent . Es besteht bereits unter den
Banken ein lebhafter Wettbewerb , um genug Obligationen für
die Nachfrage zu erhalten . Man sagt, die aus dem Kriege stam¬
mende feindliche Stimmung sei durchaus verschwunden, was
hauptsächlich der Annahine des Dawesplans zuzuschreiben sei.

Das neue Miinzgesetz vor dem Reichsrat.
Berlin , 9. Okt. Der Reichsrat erklärte sich mit der

Ausprägung von weiteren Rentenpfennigmünzen , die in
Zukunft Reichspfennige heißen sollen, im Betrage von 30
Millionen Mark einverstanden . Genehmigt wurde die erste
Verordnung zur Durchführung des neuen Münzgesetzes.
Danach sollen die jetzt im Umlauf befindlichen Reichsbank¬
noten ihre Eigenschaft als gesetzliche Zahlungsmittel noch
eine Zeitlang über das Inkrafttreten des neuen Münz-
gesetzes hinaus behalten und zwar bis zum Ablauf von
3 Monaten nach ihrem Aufruf . In der Verordnung wird
weiter bestimmt, daß als Abkürzung für Reichsmark die
Buchstaben „RM " gelten sollen.

Der Beamtenabbau.
Berlin . 8. Okt. In der Zeit vom 1. 4. bis 30. 6. sind

nach einer Uebersicht der Reichsfinanzministeriums bei den
Reichsbehörden einschließl. den der Betriebsverwaltungen
der Reichspost, der Reichsbahn und der Reichsdruckerei5654
phinmäßige , 1110 außerplanmäßige Beamte und 14 Be
amte im- Vorbereitungsdienst entlassen vorden. 261 plan¬
mäßige, 101 außerplanmäßige Beamte und zehn Beamte im

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr. P . Meißner.

2. . Fortsetzung. (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruck verboten.
Mit Küchenschürze und großem Henkelkorb sitzt hinten

auf der letzten Bank, still vor sich hinweinend , Marie , die
Köchin.

Die Tür geht auf und von einer Krankenschwester ge¬
führt , aus einen Stock gestützt, wankt der alte Lachner in
den Saal . Auf einen Wink des Richters schiebt der Ee-
richtsdiener dem alten gebrechlichen Manne einen Stuhl
hin . Das Gesicht Lachners ist erdfahl , die Augen starren
apathisch vor sich hin , und der ganze Mann macht den Ein¬
druck eines Schwerkranken, der sich nur mit Mühe aufrecht
erhält.

Der Richter erhebt sich und lautlose Stille tritt ein.
„Herr Untersuchungsrichter Volmer , Sie haben im In¬

teresse der von Ihnen zu führenden Untersuchung über die
Ermordung des - Kammersängers Joseph Bernhard
Nibbentrop die beschleunigte Eröffnung des Testaments
beantragt , da Sie zwecks Weiterführung der Untersuchung
den Inhalt des Testamentes kennen müssen. Das Gericht
hat Ihrem Antrag stattgegeben und ich habe die Erschie¬
nenen zu dieser Testamentseröffnung laden lassen. Ich
füge hinzu, datz die Ausfolgung der Erbschaft sowie die
Auszahlung vielleicht ausgesetzter Legate und Renten erst
dann erfolgen kann, wenn eine nachträgliche Ladung unbe¬
kannter oder nicht erschienener Erben erfolgt ist und ein
neuer Termin itattgehabt bat . — Herr Untersuchungs»

^NkvettMNvgWkenst Kurven neu SlnHesteM. Von Den Dir
Reichsdienist befindlichen Angestellten sind in demselben
Zeiträume 2015 entlasten und 610 neu eingestellt worden.
An Verwaltungs - und Betriebsarbeitern sind in demselben
Zeitraum 3114 entlasten und 7192 nue eingestellt worden.

Das deutsche Eigentum in Japan.
Berlin , 8. Okt. Zwischen der deutschen Botschaft in Tokio und

der japanischen Regierung ist noch längeren Verhandlungen am
12. S. ein Abkommen zutzandegekommen, wodurch die Frage der
Liquidation des deutschen Eigentums und der übrigen zwischen
Deutschland und Japan schwebenden Fragen aus Teil 10 des
Versailler Vertrags endgültig bereinigt werden. Die Durchfüh¬
rung des Abkommens, das im Wortlaut noch nicht oorliegt , führt
voraussichtlich dazu, daß di« deutschen Privatbeteiligten in Japan
insgesamt über zwei Drittel des Wertes ihres liquidierten Pri¬
vateigentums zurückerhalten. Zunächst erfolgen Zahlungen für
Tsingtau und die Südseegebiete, in welchen die deutschen Pri¬
vatbeteiligten bisher ungünstiger behandelt wurden als in Ja¬
pan selbst. Der Beginn der weiteren Auszahlungen für die All¬
gemeinheit ist für November in Aussicht genommen.

Generalabrüstung in Dänemark.
Kopenhagen, 8. Okt. Im Folkething brachte der Fi-

nanzminlster den Haushaltplan für 1925/26 ein, der mit
269 M -ll oilen Kronen bilanziert und einen Ueberschuß
von ca. 8 Millionen aufweist. Der Verteidigungsminister
legte ein Gesetz über die Entwaffnung der Armes und
Marine vor. Das Kriegs - und das Marinemin ' sterium
sollen danach aufgehoben werden. Ebenso die obligatorische
Militärdienstpflicht . Alle Befestigungen sollen niederge¬
legt werden. Die Fabriken und anderen Einrichtungen
des Heeres und der Marine sollen als zivile Unterneh¬
mungen des Staates Verwendung finden . Als Ersatz für
die Armee wird ein Polizeikorps errichtet werden, das
die Erenzgendarmerie , Zollverwaltung und Polizei in der
Bewachung der Grenzen und der dänischen Gewässer, sowie
in der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung unter¬
stützen soll. Als Ersatz für die Marine wird eine staatliche
Küstenwache zum Schutze der dänischen Gewässer und zur
Aufrechterhaltung der nationalen Interessen in diesen Ge¬
wässern errichtet werden.

Aus Stadl und Land.
Colw , den 10. Oktober 1924.

Eine interalliierte Kontrollkommission in Calw.
Gestern wurde auf dem Oberamt der Besuch einer

Euteutecommissioil angesagt. Die Kommission, bestehend
aus drei ausländischen Offizieren und einem deutschen
Hauptmann fuhr nachmittags 5 Uhr in einem Kraftwagen
vor und unterzog, wie wir hören, den Oberamtmann
einer Vernehmung über die Polizeieinrichtungen im Be¬
zirk, über die Bewaffnung der Polizei u. a. Wie uns mit¬
geteilt wird , erhalten zur Zeit noch eine Reihe von württ.
Oberämtern solche Besuche; so war auch der gestrige Be¬
such in unserer Stadt der letzte von einer Besuchsreise durch
7 Oberamtsstädte , die die Kommission im Lauf des gestri¬
gen Tags vornahm . Der Grund und Zweck dieser Besuche
erscheint uns durchaus unklar . Ob sich die Entente da¬
durch wohl sehr gefördert fühlt?

Reichstagung der Erang . Jungmän '.,erblinde.
Der Reichsverband Evangelischer Jungmännerbünde

Deutschlands, bekanntlich mit 193191 Mitgliedern die
stärkste evangelische Jugendorganisation Deutschlands, hielt
am 5. und 6. Oktober in Halle (Saales unter dem Vorsitze
des Fabrikanten Fritz Hamburg seine alljährliche Reichs¬
vertretertagung ab, die verbunden war mit einer schlichten
Gedächtnisfeier für den vor 25 Jahren erfolgten organi¬
satorischen Zusammenschluß der evangelischen Jungmänner-
Lünde Deutschlands. Bei der Festsitzung in der Universität
kam in den mannigfachen Begrüßungen der Kirchen-,
Reichs- und Landesbehörden , sowie der Vertretungen von
befreundeten Organisationen zum Ausdruck, in wie starker
Gemeinschaft die Interessen des Reichsverbands mit denen
der Kirche, des Staates und des Volkes verbunden sind.

lichter , wünschen Sie irgendwelche Gründe für Ihren An¬
trag zu Protokoll zu geben?"

„Ich bitte darum , ich habe den Antrag auf beschleunigte
Eröffnung gestellt, weil die Untersuchung ergeben hat , datz
der Erblasser im Augenblick des Todes im Begriff war,
eine Aenderung seines Testamentes vorzunehmen oder ern
neues Testament aufzusetzen."

„Herr Referendar , wollen Sie das im Protokoll ver¬
merken! — Herr Justizrat Seebald ?"

„Danke sehr, Herr Justizrat . Sie haben gestern an
Gerichtsstelle diesen Briefumschlag verschlossen und ver¬
siegelt hinterlegt . Wollen Sie bitte feststellen, daß es die¬
selbe Briefhülle ist."

„Es ist der von mir dem Gericht übergebene Brief¬
umschlag." ^

„Wie sind Sie in den Besitz dieses Umschlags gelangt?
„Bei dem gestern Platanenalles Nummer 14 stattgehnb-

ten Lokaltermin fanden wir , der Herr Untersuchungsrich¬
ter , Herr Doktor Helmstedt und ich diesen Briefumschlag
in dem Geldschrank des Verstorbenen ."

„Ist Ihnen von dem Inhalt dieser Briefhülle etwas
bekannt ?" - , ,,

Ich glaube ja . Es scheint mir derselbe Briefumschlag
zu sein, den Herr Kammersänger Nibbentrop in meinem
Privatkontor in meinem Beisein versiegelt hat und m den
er sein eigenhändig geschriebenes Testament eingeschlossen
hatte , von dem ich persönlich eine Abschrift genommen uiw
hier mitgebracht habe. Ich gebe hiermit auch diese Ab¬
schrift zur Lerichtsstelle," -

Das evangelische Jung männerwerk wurde als ein unent-
behrlicher bedeutender Faktor bei der notwendigen Sa mm»
lung und Erneuerung des deutschen Volkes in kultureller
und sittlicher Beziehung anerkannt . Die religiös begrün¬
dete und innerlich tiefernst aufgefatzte Art seiner Arbeit
setzte den Reichsverband in den Stand , innerhalb der
deutschen Oefsentlichkeit, besonders in Verbindung mit
aller ernsten deutschen Jugendbewegung an bedeutsamer
Stelle führend und beratend am Neubau des Vaterlandes
mftzuarbeiten . Der Jahresbericht , den Reichswart Lic.
Stange -Leipzig gab, vermittelte einen umfassenden lleber-
blick über Umfang der geleisteten Ziele und der noch zu
leistenden Arbeit an der deutschen Jugend . Eingehende
Besprechungen innerer Fragen beschloß die mit Führern
aus allen Teilen des Reiches beschickte Tagung.

Denkschrift über eine Aenderung der jetzigen Umsatz-
bssteuerung.

Der Reichsfinanzminister hat in einer Denkschrift, die dem
Reichstag , dem Reichsrat und dem vorläufigen Reichswirtschafts¬
rat zugegangen ist, zu den Problemen der llinsatzbesteuerung
Stellung genommen. Die Denkschrift gibt einen lleberblick über
den Gang der bisherigen deutschen Umsatzsteuergesetzgebungseit
1916 Das deutsche System ist auf dem Grundsatz der Bestelle-
rung jedes Umsatzes aufgebaut . Daneben stehen als Abände¬
rungsvorschläge die Systeme der Fabrikats - oder Prooultions-
steuer, die in Oesterreich eingeführten Phasenpauschalierung , der
Kleinyandelssteuer und der sog. Siemen 'schen veredelten Um¬
satzsteuer. Die Denkschrift bespricht diese Systeme und wägt die
Vorteile und Nachteile ab, die sie im Verhältnis zueinander und
zu dem deutschen System haben . Sie erörtert weiter die Frage,
wie innerhalb des deutschen Systems dessen besonders nachdrück¬
lich gerügte Mängel , nämlich die teilweise Bevorzugung der Ein¬
fuhr und die Belastung der Ausfuhr beseitigt oder gemildert
werden könnten. Nach ausführlicher Stellungnahme zu diesen
Problemen kommt die Denkschrift in einem Schlußwort zu dem
Ergebnis , daß jedenfalls eine völlige Umstellung des geltenden
Systems den besonderen Verhältnissen der deutschen Wirtschaft
nicht gerecht werden könne und mit Rücksicht auf die starke Be¬
deutung des Umsatzsteueraufkommens für die deutschen Finanzen
nicht erträglich sei. Die volkswirtschaftlich schädlichen Wirkungen
der Umsatzsteuer könnten vollständig nur durch ein« allmähliche
Senkung des Umsatzsteuersatzesbehoben werden. Die Frage , in
welchem Umfang und zu welchem Zeitpunkt dies« übrigens be¬
reits durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom 14. 9. 24
begonnene Senkung fortgesetzt werden könne, hänge eng mft der
anderweitigen Deckung des Finanzbodarfs zusammen.

Drucksachen.
Um der Verkehrswelt die Ausnützung der in den letz¬

ten Jahren immer mehr vervollkommneten, zur Herstel¬
lung von Drucksachen verwendeten Vervielfältigungsma¬
schinen zu ermöglichen, sind vom 1. November an zur Ver¬
sendung im inneren deutschen Verkehr als Volldrucksache
(Gebühr 3 Pfg . bis 50 Gramm ) allgemein auch solche Ab¬
drucke oder Abzüge zugelassen, die durch verschiedene Ver-
vielfältigungsversahren hergestellt sind. Der Zeitpunkt
der Anwendung der einzelnen Vervielfältigungsverfahren
spielt also keine Rolle mehr. Es ist bei den Volldruck¬
sachen ferner gestattet , handschriftlich ober mit Schreib¬
maschine, Stempeln , Durchdruck oder Paus - (Kopier»)
Presse eine innere , mit der äußeren übereinstimmende Auf¬
schrift anzugeben sowie in gleicher Weise Firma , Namen,
Sand und Wohnort nebst Wohnung des Absenders, sein«
Fernsprcchnummer, die Tclegrammanschrift und den Tele¬
grammschlüssel sowie sein Postscheck, und Bankkonto nachzu¬
tragen oder zu ändern . Vom 1. November an können auch
noch der Absendungstag sowie sonstige geschäftliche Merk»
und Kennworte der Absenderangabe hinzugefügt werden^

Wetter für Samstag und Sonntag.
Das Wetter in Süddeutschland wird vorwiegend durch

den Hochdruck im Osten beeinflußt , wobei die Depression
im Westen kaum zur Geltung kommt. Für Samstag und
Sonntag ist deshalb in der Hauptsache trockenes und heite¬
res Wetter zu erwarten.

Der Richter nahm den Brief entgegen und winkte denk
Gerichtsdiener.

„Wollen sich die Anwesenden davon überzeugen, datz
der Briefumschlag verschlossen und die Siegel unverletzt

^ Der Eerichtsdiener zeigte jedem Einzelnen die Brief-
hülle. ^ ^ . .. »

„Sie haben sich davon überzeugt. Der Umschlag tragt
folgende handschriftliche Bemerkungen:

Mein Testament.
Eine Abschrift dieses von mir eigenhändig gesihrie,

denen Testaments ist im Besitze von Herrn Justizrar
Seebald . den ich zu meinem Testamentsvollstrecker be-

Joseph Bernhard Nibbentrop . -

Ich schreite zur Eröffnung ."
Die Anwesenden erhoben sich bis auf Lachner, der voll g

apathisch, als ob ihn das alles gar nichts anginge, sitzen

Der Richter faltete den Foliobogen auseinander und
las mit lauter Stimme : . . .

Berlin , den 16. Marz 1899.
Ich. Josef Bernhard Nibbentrop , Königlicher Kam-

mersänger a. D., Platanenallee 14 wohnhaft , bestimme
ftir den Fall meines Todes wie folgt:

Zum Erben meines gesamten Varvermogens , ang «
legt in Staats - und inländischen Jndustriepapierenund

b-r Deutschen Bank . Deposttenkasse Dl»,
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IkößLWrdMNch« TeüerakverMmkmU^es SMMk
Consunwerein Calw.

Am Sonntag , den 5. Oktober, nachm. 8 Uhr, fand im Saal«
her Brauerei Dreih eine au herordentliche Generalversammlung
des Spar - und Consumvereins Calw mit folgender Tagesord-
pung statt . 1. Bericht über die seither getroffenen Maßnahmen
Und momentane Geschäftslage , 2. Wahl des Geschäftsführers , 3.
(Wahl eines ehrenamtlichen Vorstandsmitglieds , 4. Beschluß¬
fassung betr. die Einzahlung der Geschäftsanteile . Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats . Wilhelm Weber,  eröffnet « die ver¬
hältnismäßig gutbesuchte Generalversammlung um >44 Uhr und
brachte nach Feststellung der ordnung - gemäßen Einberufung mit
seinen einleitenden Worten zum Ausdruck, daß ein neuer Zeit¬
abschnitt mit auifsteigender Linie für den Spar - und Consum-
veretn Calw angebrochen sei und daß in Anbetracht der wich¬
tigen Tagesordnung die Generalversammlung eine ruhige , fach¬
liche Erledigung derselben ermöglichen möge . Hierauf ergriff
Geschäftsführer Steinhilber  vom Consumverein Zuffen¬
hausen das Wort und machte folgende Ausführungen : Als im
sriihjahr ds . Is . infolge allgemeiner Kreditnot und infolge der
iumigen Einzahlung der Geschäftsanteile der Genoffen sich di«

finanzielle Lage des Vereins immer schwieriger gestaltete und
«ine Katastrophe zu befürchten war , trat die Verwaltung des
Vereins an den Verband württembergischer Consumvereine mit
per Bitte um Unterstützung heran , worauf derselbe zu einer Be¬
sprechung der Angelegenheit mit den Vorständen der größeren
Vereine der Umgebung anläßlich der Landeskonferenz in Stutt¬
gart einlud , welche mit dem Ergebnis endete , daß von seiten
Dieser Vereine eine Hilfsaktion eingeleitet weiden solle, um den
Verein Calw wieder auf eine gesunde Grundlage zu stellen . In¬
folge Ueberstürzung der Ereignisse und infolge Drängens der
piefercmten war es erforderlich , die Geschäftsaufsicht über den
Verein zu beantragen , welche auch vom Amtsgericht Calw be¬
stätigt wurde , da eine Ueberschuldung des Vereins nicht in Frage
«am. Dadurch war die notwendige Atempause geschaffen und
die Bahn für die eingeleitete Hilfsaktion frei . Durch Darlehen
her Dolksfürsorge und der betreff . Vereine war die Ablösung
sämtlicher Bankverbindlichkeiten möglich und der angestrebte
Zwangsvergleich wurde am 13. September mit zinsloser Stun¬
dung der Lieferantenschulden angenommen . Di « Belieferung des
Vereins erfolgte während der Geschäftsaufsicht durch den Consum-
perein Zuffenhausen . Die Geschäfisaufsicht wurde am 3. Oktober
aufgehoben , und heute stehe man vor der Wahl des neuen Ge¬
schäftsführers . So seien nun alle Möglichkeiten gegeben , den Ver¬
ein wieder zu dem zu machen, was er früher war . Nun liege es
kn den Genossen, ihr Teil zur Unterstützung des neu Geschaffenen
durch vermehrten Umsatz und pünktliche Einzahlung der Ge¬
schäftsanteile beizutragen . Wohl könne er verstehen, daß mancher
Genosse, infolge der besonderen Umstände im letzten Jahr , welche
durch unglückliche Personenmahl für di« Vorstandschaft hervor-
perufen wurden , sich abgesondert habe , aber jetzt gelte es , neu in
die Schanze zu springen , denn nur durch vermehrten Umsatz und
Linbezahlung der Geschäftsanteil « sei es möglich , wieder hoch
su kommen, auch sollen die seit April ds . Is . zum Austritt sich
»ngemeldeten Genossen sich bewußtsein , daß ihre Haftpflicht nach
dem Gesetz erst am 39. Juni 1926 abläuft , sie also bis 31. Dezbr.
(925 Mitglied der Genossenschaft bleiben . Es wäre zu wünschen,
daß dies« Genoffen ihre Austrittserklärung zurückziehen würden
»nd ihre Einkäufe restlos in ihrem eigenen Geschäft tätigen
wllen . An Hand der Statistiken wies Herr Steinhilber nach, daß
»i« Umsätze der Verkaufsstellen gegenüber den Friedenszeiten zu-
ßickgegm'.gen seien, obwohl die Mitgliederzahl eine beträchtlich
döhere wäre , also der Beweis der Möglichkeit zur Hebung des
Umsatzes erbracht ist. Er bedauere nur, daß di« Generalver¬
sammlung nicht,ebenso übervoll besucht sei, wie die letzte, denn
ss wäre notwendig , jedem Genoffen eindringlich das Gesagte
(inzuschärfen. Damit schloß der Redner seine unter großem Bei¬
fall aufgenommenen Ausführungen.

Gcrichtsnotar Krayl  bestätigte das hinsichtlich der Sanie-
mng der Finanzen und der Aufhebung der Geschäftsaufsicht Ee-
p-gte , und unterstrich, daß nur durch vermehrten Umsatz und Ein-
scchlung der Geschäftsanteile der Verein in der Lage sei, di« ein-
»egängenen Verpflichtungen zu erfüllen . Hierauf dankte der Vor-
ftzende beiden Rednern für ihre aufopfernde Tätigkeit vor und

wAHrend der ftbefWffs-inrfflcht,^ insbesondere Herrn Steinhilber
für (sine selbstlose uneigennützige Unterstützung. Nachdem zu
Punkt 2 der Vorschlag des AnMchtsrats , Herrn Ulrich, welcher
bisher beim Konsulnverein Ludwigsburg tätig war , zum Ge¬
schäftsführer uüd 1. Vorstandsmitglied zu wählen , von der Ver¬
sammlung einstimmig angenommen wurde , dankt« derselbe für
das ihm onbgegengebrachte Vertrauen . Er sei sich wohl bewußt,
daß er auf einen schwierigen Posten gestellt worden sei, aber
durch vertrauensvolle Zusammenarbeit der Genoffen mit der Ver¬
waltung lasse sich die Klippe , an der sich der Verein zur Zeit
noch befinde , umgehen . Ausdauer , Mut und Kraft seien die
Träger der Genossenschaft. Wenn jeder Genosse sich feiner Pflicht
bewußt sei und darnach nach bestem Können und Vermögen
handle , sei eine gedeihliche Zusammenarbeit zum Nutzen des
Vereins möglich, dann sei in einem Jahr die Genossenschaft be¬
stimmt über den Berg gebracht. Als 2. Vorstandsmitglied wurde
Paul Hörnle , Gewerkschaftsbeamter , gewählt, - auch er versprach,
alles zum Wohle des Vereins einzusetzen, und nicht nur mitzu - '
raten , sondern auch mitzutaten . Die Einzahlung des Restes der
Geschäftsanteile wurde auf 8 monatliche Raten L 3 Mark fefi-
gelegt , sodaß bis End« Februar nächsten Jahres der gesamte
Geschäftsanteil mit 30 Mark bezaUt sein soll . In seinem Schluß¬
wort ermahnte Herr Steinhilber alle Genossen und die Verwal¬
tung zur vertrauensvollen Zusammenarbeit und gedachte beson¬
ders des verdienstvollen Vorstandsmitglieds und früheren ehren¬
amtlichen Geschäftsführers , Herrn Schräg , wit warmen Worten,
woraus der Vorsitzende mit einem nochmaligen Appell auch an
die abseits stehenden Genossen um )47 llhr die harmonisch ver¬
laufen « Versammlung schließen konnte.

*
(SLV .) Stuttgart , 8. Okt. Im Stadtgartensaal sprach

bei einer Feier der Mädchengruppe .„Königin Luise"
Staatspräsident Bazille über „Das Wesen der Politik ".
Er ging davon aus , daß das Verhalten der sogenannten
„Jasager " innerhalb der Deutschnat. Volkspartei in vielen
Kreisen starkes Befremden hervorgerufen habe und daß
diesen Abgeordneten Inkonsequenz vorgeworfen worden
sei. Es ist aber falsch, wenn man in der konsequenten
Verfolgung eines Gedankens das Wesen der Politik er¬
blickt. Dies trifft bei den Wissenschaftenzu, in der Poli¬
tik sind damit die größten Fehler gemacht worden. Politik
ist: daß der Staatsmann das tut , was seinem Volke am
wenigsten Schaden bringt . Dazu muß er aber praktisch
denken, er darf die Wirklichkeit nicht mit Idealen verwech¬
seln. Er mutz aus die Eigenschaften seines Volkes Rücksicht
nehmen, die sich immer wieder ändern . Den „Jasagern"
ist aber noch ein anderer Vorwurf gemacht worden. Sie
hätten die gerade Linie, die die Deutschnationalen bisher
verfolgt haben, verlassen, und es sei unmoralisch von ihnen
gewesen, zuzustimmen, in dem Bewußtsein, das Verspro¬
chene nicht Hallen zu können. Aber es ist nun einmal nicht
möglich, immer auf dem geraden Wege zu bleiben . Wenn
der gerade Weg in einen Sumpf führt , tut man besser,
ihn zu verlassen und einen Umweg zu wählen , als durch
den Schmutz hindurchzuroaten. Man muß auch unterschei¬
den zwischen persönlicher und politischer Moral . Einen
Menschen zu erschlagen, ein Haus in Brand zu stecken, ist
ein Verbrechen; aber der Soldat , der den Feind tötet , der
Feldherr , der eine feindliche Stadt in Brand schießen
läßt , begeht kein Unrecht, es sei denn, daß persönliche
Roheit damit verbunden war . — Freilich find die EreiA-
niste sehr schwer zu begreifen, während sie vor sich gehen.

(STB .) Friedrichshafen . 9. Okt. Z. R . lll hat heut«
morgen eine zweistündige Probefahrt gemacht und ist um
8.25 Uhr aufgestiegen und um 10.40 Uhr glatt gelandet.
Die Fahrt galt der Durchprüfung des ganzen Mechanismus
und ist gut verlaufen . Das Luftschiff kreuzte die ganze
Zeit über Friedrichshafen und dem Seegebiet . Bei der
Landung kam eine junge Frau unter «in aus dem Ver¬
waltungsgebäude kommendes zweispänniges Postfuhrwerk.
Sie wurde sofort ins Krankenhaus verbracht. Ueber den
Zeitpunkt des Aufstiegs zur Amerikafahrt sind noch keine
Bestimmungen getroffen.

welche auch die noch nicht verbrauchten Zinsen auf Kon¬
tokorrent verbucht hat , ernenne ich meinen lieben Neffen
-Äialf Looper, den einzigen Sohn meiner in Mexiko ver¬
storbenen heißgeliebten Schwester Clara , mit der Auf¬
lage . daß er meinem Mündel Lilly Kerfack, die mir stets
eine liebende Pflegerin und Freundin gewesen ist, eine
lebenslängliche Rente von 20 000 Mark auszahlt und
den entsprechenden Kapitalroert in mündelsicheren unver-
Mßerlichen Werten anlegt . Außerdem soll Herr Ralf
^Cooper gehalten sein, meinem treuen Diener Jakob
Gadubert ein Kapital von Mark 5000.— zur Gründung
Zeines Geschäfts und eine lebenslängliche jährliche Rente
Fon Mark 2000. zu zahlen. Meine langjährige Köchin
/Marie Bieske soll als Heiratsgut Mark 3000.— erhalten.

Meine schuldenfreie Billa Platanenallee 14 vermache
ftch meinem Mündel Lilly Kerfack mit allem mir gehöri¬
gen Inventar , ausgenommen das chemische Laborato¬
rium . Dieses soll mein langjähriger Freund und treuer
'Lehrer und Mitarbeiter Robert Lachner als unbeschränk¬
tes Eigentum erhalten . Außerdem erhält dieser bis an
fein Lebensende eine monatliche Rente von 300 Mark.
, Ich hoffe, daß meine Erben , denen ich für alles Gute,
was sie mir zu Lebzeiten erwiesen haben, innigst danke,
bereit sein werden, meinen lieben Freunden ans ihren
Wunsch Andenken zu überlassen.

Sollte ich an einer nicht erkannten Krankheit sterben,
fo bitte ich meinen alten Freund und Hausarzt Sanitäts-
^t ^Kftrchhoff bei mir den Herzstich vorzunehmen.

Meine Beisetzung überlasse ich Meine » Erbe « nach

ihrem Ern,essen, bitte aber allen Prunk und jedes Auf¬
sehen nach Möglichkeit zu vermeiden.

Josef Bernhard Ribbentrop ."
In atemloser Spannung hatten die Anwesenden der

Verlesung gelauscht. Ein leises Schluchzen Lillys war das
einzige Geräusch. Jetzt , als der Richter wieder Platz nahm,
ging ein Aufatmen durch den Saal.

Mit triumphierendem Blick wandte sich der Unter¬
suchungsrichter flüsternd an Helmstedt.

„Nun , Doktor, ist das ein Grund , um einen Mord zu
begehen oder nicht?"

„Unter Umständen, ja ."
Helmstedt hatte Liefe Frage erwartet und mußte zu¬

geben, daß sie vom Standpunkt des Untersuchungsrichters
aus durchaus begreiflich war . Es lag wohl in feinem
Plane , diesem seine wahren Ansichten nicht mitzuteilen , er
sollte mir ruhig Ralf für den Rörder halten , das war die
einzige Chance für ihn, des wahren Mörders habhaft zu
werden. Während der Verlosung hatte er auf das schärfste
den Diener Jakob im Auge behalten , nichts auf den Zügen
dieses Mannes ließ aus ein« Erregung schließen. Das war
erklärlich, denn er kannte ja den Inhalt des Testamentes,
wie es sich erwies . Nur als der Richter im Beginn darauf
himvies . daß die Auszahlung der Renten und Legate noch
nicht erfolgen könne, malte sich auf dem widerlich devoten
Gesicht Jakobs ein Zug der Enttäuschung. Er hatte wohl
gehofft, sofort in den Genuß der für einen solchen Mann
recht beträchtlichen Erbschaft zu kommen.

Der Richter erhob sich wiHer:

Ms Gelb-, Volks- u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurs«.
1 Goldmarl
1 Dollar
1 holländischer Gulden
1 französischer Franke«
1 schweizer Frauken
Eoldumrechnungssatz fü, Steuern
Reichsindex

Schlachtviehmarkt.
(SCB .) Stuttgart , 9. Okt. Dem Donnerstagmarkt am

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 101 Ochsen, 29
Bullen , 184 Jungbullen , 182 Jungrinder , S1 Kühe, 473
Kälber , 653 Schweine, 93 Schafe und 1 Ziege. Verkauft
wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht ick
Goldpfenuigen : Ochsen 1. 43—47 (letzter Markt unv.), 2.
34—40 (34—39), Bullen 1. 45- 48 (44—37), 2. 33—31
333- 0 (34- 39), Bullen 1. 45—38 (44- 47), 2. 34-^ 41
(um>.), Jungrinder 1. 52—55 (unv .), 2. 43—48 (unv.) ,
3. 35—41 (84—40), Kühe 1. 34—39 (unv .) , 2. 20—31
(unv .), 3. 14—18 (unv )., Kälber 1. 78—80 (80- 82). 2.
71— 76 (76 —79 ) , 3 . 62 — 69 (67 — 74 ) , Schweiz 1 . 88— 90
(90- 94) , 2. 82—86 (85—89), 3. 70—78 (76—82) . Verlaust-
des Marktes mäßig belebt , später abflauend.

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst

am 12. Oktober 1924, 16. Sonnt , n. Dr . V. T. 11. )410
Uhr Predigt , Stadtpf . Lang . Eingangslied Nr . 4M Ruh«
ist das beste Gut . -L11 Uhr Sontagsschule, 1 Uhr Christen¬
lehre (Töchter I. Dez.), 5 Uhr Abendgottesdienst (Was
lernen wir von der Heiligunosbewegung ?) Stadtpf . Lang.

Donnerstag 16. Okt. 8 Uhr Bibelstunde.
Kath . Gottesdienst

Sonntag 12. Okt. 1924: 8 llhr Frühmesse mit Homili«,
X10 Uhr Predigt und Amt, 2 Uhr Andacht.

Montag 8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Dienstag und Freitag während der hl. Messe Rose»,

kranz.
Gottesdienste der Methodistengemeinde.

Sontag den 12. Oktober 1924: Vorm . 9 -L Uhr Predigt
und Feier des hl. Abendmahles . Pred . Ulrich Mittags 2
llhr Bezirks-Liebesfest.

Mittwoch 8 Uhr Bibel -Gebetstunde.
Stammheiun Die Gemeinde beteiligt sich in Calw.

Mittwoch 8 Uhr Bibsl -Eebetstunde.

1V9V.0 Ma.
4^ 1 Bill.

1644.1 Ma.
219.1 !Ma.
808,0 Ma.

1V00.0 Ma.
1.19 Bill.

Für di» Schrlstlettv»- »srsatwortllchr Friedrich H « « » Schiel »«
Druck und Verlag der A. Oelschlkger'fcheri Vuchdruckerei, T»üo.
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„Ich habe heute morgen den eingeforderten Bericht der
Deutschen Bank erhalten und will jetzt die wichtigsten
Zahlen daraus bekannt geben, da ich annehme , daß ihr«
Kenntnis für die Bewertung irgend weichet Befunde nicht
ohne Bedeutung sein dürfte.

An Staats - und Jndustriepapieren befinden sich im
Depot der Bank auf dem Konto des Kammersängers Jo¬
sef Bernhard Ribbentrop , berechnet nach dem Kurse der
gestrigen Börse, zwei Millionen und zweirnalhunderttau-
send Mark . Das Kontokorrent des Erblassers schließt mit
dem 30. April mit einem Saldo zu Gunsten des Verstor¬
benen von 47 651,25 Mark ob und setzt sich zusammen aus
Zinsen der Papiere und Dankvergütungen für tägliches
Geld. Das Grundstück in der Platanenallee Nummer 14
ist in seinem gemeinen Wert nicht bekannt , da ein« ge¬
richtliche Taxe bisher nicht oorliegt ."

Eine Bewegung des Staunens ging durch die Anwefen-
den. Selbst der alte Lachner schien aus seiner Lethargie
für Minuten zu erwachen, dann sank er wieder in seinen
Stuhl zurück. Daß der Verstorbene wohlhabend, ja reich
war , wußte man wohl, daß er aber über solche Mttel
verfügte , das hatte niemand geahnt . Des Untersuchungs¬
richters Miene war bei der Bekanntgabe dieser Zahlen
immer siegesbewußter geworden, und er hätte gerne mit
Helmstedt einige Worte gewechselt, aber dieser war in et«
leiser Gespräch mit dem Justizrat vertieft.

lLortsetzung folgt.)



Stadtgemeinde Tal « .

PersmnstMMsmhM beirrst.
Nach einer Bekanntmachung de» Landesfinanzanits

vom 6 September 1924 hat dieses Jahr in allen Gemeinden
zur namentlichen Feststellung der Steuerpflichtigen eine
Personcnstandsaufnahme zu erfolgen . Di « Ausnahme er¬
folgt durch Ausgabe von Wohnungslistcn . Außer der Aus¬
nahme der natürliche » Personen findet eine solche siimtlicher
Gewerbebetriebe , Büros usw. statt , wozu ebenfalls Vordruck«
ausgegcben werden.

Zu beachten ist folgendes:
1. die Vordrucke werden von der Schuhmannschaft zur

Ausfertigung ausgelragcn und bl» 20 . Oktober 1924
wieder eingezoge»,

2. jeder Haushaltungsvorstand und jeder Inhaber einer
selbständigen Wohnung ist verpflichtet , die Wohnung »-
liste nach dem Stand vom 10 . Oktober 1924 vollstän¬
dig auszusüllen u. hernach dem tzau »besitzer zu übergeben,

I . In der Wohnungslisle sind sämtliche in der Wohnung
wohnende Personen - neben dem Wohnungsinhaber
also auch dessen Ehefrau , Kinder , Dienstmädchen , Unter,
mietcr — anzugeben , gleichviel, ob es sich um Personen
mit selbständigem Einkommen oder Vermögen handelt
oder nicht.

Personen , die in der Wohnung wohnen , aber am
IO Oktober 1924 vorübergehend abwesend sind, ferner
Personen , die behufs ihrer Ausbildung als Lehrlinge,
Schüler , Studenten auswärts wohnen , müssen eben¬
falls angegeben werden.

4 Jeder Inhaber eines Gewerbebetriebe », eines Büros,
einer Betriebsstätte (gleichgiltig ob Einzelperson . Aktien-
gesellschaft, Behörde oder dergl .) Hot noch die besondere
Gewerdclisle auszusüllen.
Die Einwohnerschaft wird ersucht, die Vordrucke genau

auszusüllen und zur Abholung wieder bereit zu halten.
Falls in dein eineil oder dem andern Hau » die Listen bis
20 . Oktober nicht abgeholt werden sollten, wären solche
auf dein Rathau » (Zimmer 2) abzugeben.

Calw , den 9. Oktober 1924.
Städtisches Steueeamt.

F̂ilderkrant!
<' tr -sft nächste Woche der 1. Waggon ein . Wir ch
x bitten unsere Mitglieder , Bestellungen hierauf 5
i > in unseren Bcrkaussstellen zu machen . L

Dl -,.AÄ « kiit» l
Zirka lüv Ztr . schöne gelbe

Kartoffeln
Deodara und verbesserte

Industrie Ẑ verkauft^
Gottlob Weiß Bierdepot.

Leitemaze«IM
sowie auch sonstige solide

Leiterwägele in reicher
Auswahl

bei

Eisen-
, Handlung

Größere Anzahl neue und gebrauchte
»0

mit TUrle . 380 —1408 Ltr .. darunter 6 St.
sehr schöne Lagersässer , für Wirte geeignet,

äußerst billig.

Fr . Schab» Küferei.

Kapital gesucht!
Fabrikationsfirma sucht

Ivov 2600  Mk.
gegen mehrfache sehr gute Sicherheit.

Angebote unter S . F . 237 an die Gcsch. ds . Bl . erbeten.

Zwei schwere fahrbare

Mostereien
habe» preiswert und unter günstigen Zahlungsbedingungen

abzugeben.
Sebr. Maler, MM. WerLMe. Reublllach.

ipir traben unseren Laten 6ranct Lena bk, au / / ertem
Calcet rten „Lc/rrvan " , ckas Zymbal rter Kei/rbert,
abrirbrtcken » »r-ert „ Zcstman km Ltaabanci " cla§
Kernte aact / / )LtenrLc/rrte aa / rtrerem Lebtet rtarrtellt.

IVenn 5re Ll'c/r retb5t ctar'on über-
reuLen motten, ckaer wir ckkesee
eererc/rt traben, §o tcaa/en Zr'e ern
t'atcet cter ?°erntcoLtmarLarr/re
„§c/r»-an km ötaabanct ". §rs
«ercten erstaunt rern aber ckr'e
t ü̂lte r/rrer Luten LtLenretra/ten.

Preis SO p/ . clas / /albp/unck
in cker betrannten Packung

Forstauit Hirsau.

R»delfta««»holz-
Becklills im schrift¬
liche« Ausslreich.
Ai» Dienstag , de» 21.Ok¬

tober 1924, nachm . 4 ' , Uhr,
in Hirsau im „Rühle " aus
Slaatswald Wcckcnhardt,
Birken , Lützenhardt , Aitbur-
gerbcrg 579 Fo . mit Fm.
Langh . : 291 ., 88II .. 159 Ili .,
81 IV.. 45 V., S VI. KI . :
Sügh . : 5 I., 25 II.. 7 III. Ki.
66 Fi , 1936 Ta . mit Fm.
Langh . : 40 1.. 154 II , 260
I» ., 188 IV.. 252 V., 66 VI.
Kl. ; Sägh . : 10 I., 31 II..
14 lll . Kl . Losoerzeichnisse
und Angebotsvordrucke von
der Forstdirclriion , G . f. H .,
Stuttgart.

^ ' Von 10 Uhr ab gibt 's 5
u jeden Samstag!
" mein « altbekannten X

ü KMM!- s
:: Mchlk. r
n 3. Lreuzberger!
I ^ z. „Stern ". L

verkauft
Frau Frey We .»

Erustmühl.

Alzenberg.
Sehr schöne

"> Mch-
Echisme

hat zu verkaufen
Schuith . Rothacker.

Einen jährigen , sprung-
sähigcn

«7 » 7MZ «chl-

verkauft
Fritz Straile , Maurer,

Althengstett.

Sommenhardt.
Einen schönen sprungfähigen

Surren.
Rotfcheck, 16 Monate alt
verkauft

Rrntfchlerz. Löwe«.

Re.chsbund der Kriegs-
beschädigten usw.
Ortsgruppe Calw.
Morgen Samstag

Abend 8 Uhr

Monars-Versammlnng
bei Kamerad Echcucrle z.
Bären . Zahlreiches Erschei¬
nen erwartet der Vorstand.

Vkillen«. MM
auch Kasfrnbrillen

WM,Gold-
nnd Silder-Ware«

empfiehlt

Ernst Schönten
Uhrmacher und Optiker

Bad Liebenzell.

j.

Niüleum
klir Mkieu.Men
knrii 6 . iViMüier
kaknbokstralje ._

Langstiefel,
gulcrhalten , Größe 45,

billig zu verkaufen
Postgasse 644 l.

Guterhaltencn , starken

Metzger-
Wagen

mit Langsitz verkauft
Karl Weiß , Metzger,

Althengstett.
Verkaufe neuen

Tisch,
2,50/0,95 in, mit 2 Schub¬
laden , sowie 2 neue buchene

Stühle.
Zu erfragen bei Bäcker-

meiftrr Frank , hier.

Lraoatten
von den billigsten
bis zu den feinsten

Selbstbinder
durch ave Rubriken

Eavaliertüchel
Taschentücher

in größter Auswahl
bei

Reichert ZL

Zuckersüße

Tafel-Tranie«
Psd . 45Pfg.

Calamata

WmKlW
1 Kranz 50 Pg

Erdnüsse,!U.
in bester Ware

K.Otto Mo»
Fernsprecher 171.

Empfehle selbstgemachte
GLerriebele

S « . Rudeln
foivic alle

Lebensmittel
Friederike Pfeiffer

Borstadt . >

lOienst - i
?boten- s
z gesuche haben im Z
ch Lalwer üagbkottv
2 sicher erfolg. !

Me MHKinstrumevtt
für Hau » »nd Orchester von
den «ins ..-osten Schüler , bi»
»u dea feinsten Künstler.
Instrumenten , aller Zubehör
Salten u. f. w. in reich«

Aurwahl empfiehlt
' Mufikhau » Lurth,
Pforzheim , Leopoldstr . 17
Ardadenwedaifch -Roßbrück«
Sroßhandluaa Sinzelverkauf
Aursllhrungall . Reparatur «,

und Stimmen.
Ankauf alter Geiaen u. T «A.

repariert rasch
«nd billig

Srifeur Odermalt.
Obacht Hausfrauen!
Alte Möbel werden wie neu

durch Möbclputz

Wunderschön
Otto Bin ?on, Lolon.
Fr . Lamparter , Lolon.

Gg . PfeiSer . Lolon.

Vereinigung ehemaliger
Olga -Grenadiere L". ", 'L
Sonntag, den 12. Obtober 1924. nachmittags3 Uhr

Vezirks-ZOWMM
in Zavelstein (Lamm)

mit Frauen . Abmarsch der Calwer Kameraden : I ' /» Uh»
nachmittags vom Rathaus . Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet . Der Vorsitzende.

Rliikol Sollsiiprilrer

Z

Lpalcsl vlXllN

müssen 5is veüsrryW-ÜLM
itsbsQ LscLs Ackeweî sikivÄ
lick LkTsugnis ro
erdsitsn! VIXrlRiLt süiprÄs-
VTertss LsHenrmivsr-von allLg»

geeignet

r

WM mö-lieri.
evtl , mit Küchenbeiiützung von solidem Fr ?.

in LieSellMsM gesucht.
Allgeb. unter F . O , 239 an die Gesch.-St . ds ^ Bl.

Gesucht für sofort j
oder 1. November für

13jährige Schülerin

Neues

StlMM
Pension

in geordnkter Familie.
Grfl . Angebote unter B . S.
237 an die Sesch ds . BI.

Oval-
Satz.

2601  haltend.
sehr gut erhalten , verkauft

L . Mogler , Hirlau.

empfiehlt
Frau Kath . Linkenheil

Vorstadt.

Selbe nnd rote Rüben
per Zentner Mk . 4.50

beste Speise-Kartoffeln
gelbe Industrie
z. Tagespreis einpsiehit
Landwirt Kimmich
Kleinsachsenheim.

Mit Bestellung sind Säcke
»inzusiliden.
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